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Out de Kummaude

Die herzoglichen Fischereirechte auf der
Rahmede. Am 4. März 1529 fand in Altena
vor dem Richter Jürgen Hanenberg eine Ver¬
nehmung von zwölf Leuten im Alter von 60
bis 90 Jahren statt, ob und welche Fischerei¬
gerechtsame der Herzog von Cleve als Landes¬
herr auf dem Rahmedebache habe. Das über

echanblund udbenommene Proiche )
st in einer beglaubigten Abschrift vom 21.
anuar 1604 erhalten und lautet:
Ich Jurgen Hannenberch, Richter nu therptt tot Altena, dhoen kundt und bekenne in
lesen apenem Richtschyn, dat ich huidigen
sonnerstagh gyfte dieses richtschyns mit ordell
nd rechte tho rechter Richtezeit dachs ein ge¬

lichte geheget und becledet hat, als tot Altena
gewoentlich und recht is, vor mich gekommenvat gehegede gericht in bywesen Burger¬
meister allhier und sementlichen Raede der
Erntvest und fromme Wilhelm van Eller,
best und fromme Wilhelm van Eller,
Stathalder des Amptz Altena, und heft (over¬mits seinen gewunnen Vorsprecken Hilbrant
rolicks) laten eischen in dat gehegede gerichte
mvertoglik van wegen myns gs l. hern Johan ,
hertoich pp. , duße ersamen naveschreven from¬nen mannen : Dierich Dreyß, Johan Lutter,

Johan Hendelen, Burgermeistere , Tyman
flockemuten Henrich Hellingh, Johan Hozen ,
sohan Hencken, Jacob Deistinckhuisen. Johan
sotmans, Johan Goecken, Johan Gosschalcks ,
asper Steins, van welckeren ein Deill negen¬

lich, ein Deil achtentich. seventich , sestich und
weinig darunder van Jairen sindt, und hier

getogen und gebaren, uithgeschein
Dirich Dreiß, dey allhier gewoent heft over
seventich jair, mehr nit myn, und Tyman
Flockmule, die oick hier vyff und vyfftich
gewoent hefft, und angesprachken mit einer
schlechter spracken umb ja und nein kennen
ind van lonen und umb kundtschaft der wair¬
seit, was ihme wettich und kundich sy van der
schlacht in der Ramede gelegen, off myn g. l.

ser by iren gedencken ock darin Schlacht und
Fischerie allzeit gehadt hebbe oder nicht, undwere saecke, sey die wairheit nicht seggenwolden, dat myn g. l. her des hebbe schaden

so gudt als dreihondert golden gl., und ock
sulcken Richtdagh schriftlich der Landschapkundt gedaen , durch den vorgesch . Stathelder
und einen ersamen Raede allhier, wie myn
g. I. her ein Könne, als hier nabeschreven,koren wille, off sey diesulven wederstaen
konnen, en solckes nicht tho bergen, want mynl. her hinder nymandts her richten willonder vorkundinge des rechten, und heft

gten ein Ordell bidden: Radem myn g. l. her
„ obg . frommen manne ansprecken unver¬
wglich mit einer schlechter spraeck umb ja und
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nein und umb kennen und verlönen , und umb
ein kundtschap der warheit, off sie nit ja und
nein dar vor doen sollen, of wes dar recht
umb sy.

Dit Urdeil heb ich Jorgen Hannenberch ,
Richter vurgt. , an Jacob Pastorken (gestellt),
die uitgegaen ist und sich mit dem Umbstande
des Gerichtz beraden, wederumb gekommen
in dat gehegede Gerichte, und heft gewist vor
recht: Sint den mail sy umb ja und nein be¬
sprocken syn, sollen sie darfur doen ja und
nein, sy en konnent mit recht brecken. Dusses
hebbe ich Jurgen, Richter vurgt. , folchnisse ge¬
fragt, und haet des neymans widersprocken,
und myn urkundt dairop entfangen .

Hierup sint duße frommen manne uitgegaen,
sich beraden und wederumb in dat gehegede
gerichte gekommen und bekandt sementliche
und bysunder (uthgescheiden Dirich Dreiß und
Johan Hendell, die durch kranckheit ant ge¬
richte ter Zeit nicht kommen kunnen, und ein
ersame Raedt der Raitzfronde und fart der
anderen obgtn. frommen manne ein Deil tot
enne gesandt, umb sodane Kundtschaft tho
fragen und in gerichte to bringen), diewelcke
bekandt hebben, glick hirna beschreven, dat sy
alzamen in gedencken hebben , dat myn g. I.
Her ein schlacht und Visscherie in der Ramede
alzit gehat heb van dem Bockessipen aen bis
an die Lenne baven und beneden bis her to,
so lang sy des Vorstandt und gedencken ge¬
dragen hebbet, und ock van eren alderen nichtanders gehort, und des my, Jurgen Hannen¬
berch, Richter vurgt. , alzamen und ein jeder
besunder handtastinge gedaen und bekandt up
trem Eidt, mynem g. l. Hern und der Vryheit
gedaen , dem also sy, und were saecke, ymans
ennen des nicht loven wolde, wolden dat fur¬
der waren, den Rechten gnugh syn solde; dair
ich myne urkundt up entfangen heb und dat
besath mit beyden Burgermeistern , sement¬
lichem Raede und fort mit dem gantzen Umb¬
stande des Gerichts.

Urkunt der Wairheit hebbe ich, Jurgen
Hannenbergh , Richter vurgt. , mynen eigen
Syegell van Gerichts macht unden an deßen
Richtschyn gehangen .

Datum anno domini Duysent vyfhondert
negen und twintich up Donerstagh post Oculi.

(Collationirt mit den Originalen, so dem
Amptman zu Altena Dieterichen Overlacken
wiederumb zugestelt 27. Jan. 1604. Joh. Turch. )
Staatsarchiv Düsseldoof, Cleve =Mark, XI4,AIl , Fischerei, Nr. 1.

Lachse in der Lenne. In den Jahren 1780
und 1785 wurden in der Lenne bei Limburg
zwei Lachse gefangen, wovon der eine 39 und
der andere 50 Pfund wog. Eine körperliche
Abbildung hiervon ist noch in einem Nebenge¬
bäude des fürstlichen Schlosses Hohen=Himburg
zu sehen, wie das Wochenblatt für den Kreis
Altena am 16. Sept. 1887 berichtete.

OEDZATPOMTG

Helmatblatt für den südlichen Veir der Graischan Märk
Schriftleitung : Ferdinand Schmidt, Burg Altena i. Wests . Erscheinungsweise: Monatlich als Beilage zum Altenger
Fernsprecher Nr. 2476. — Druck und Verlag: P. A. Santz, Kreisblatt zugleich Neuenrader Zeitung . Sonderbezug kann
Altena t. Wests., Kirchstraße 26, Fernsprecher Nr. 2247 durch die Post erfolgen. (Preis für 1 Jahrg. geh. 3 Goldmark . )

4 Altena , im April 1938 16. Jahrgang

Heimat
Hör mich, Mutter, höre mich in deinem dunklen Grabe,
sage mir, wo ich Verirrter meine Heimat habe.
Wenn ich schlafe unter deinem Trauerweidenbaume,
zeige mir das Land, das süße Land, im Traume.
Laß mich meine Sterne sehen , eine milde Sonne
durch das Meer des Himmels segeln, junger Saaten Wonne,
und die Wasser jubelnd hoch von meinen Bergen stieben;
meine Brüder, meine Schwestern zeig mir, die mich lieben .
Wär der Weg auch noch so weit, ich will ihn gerne gehen;
wär er noch so hoch und steil, ich will ihn gern bestehen.
Denn ich mag nicht, mag nicht länger in der Fremde weilen,
ich bin krank im Herzen , nur die Heimat kann mich heilen .
Käm ich auch als Bettler zu der vielgeliebten Stelle,
lagern will ich mich auf meines Vaterhauses Schwelle;
Küsse werden, Tränen auf die alten Steine brennen,
die mich besser als die Menschen in der Fremde kennen.

Ricarda Huch.
ümemmümmmmmmmmmmmmmenummmm

Burg Klusenstein .
Kaum eine andere Stätte des Hönnetale

# durch ihre Lage und den romantischen Zau
ihrer Umgebung so für die Sage geschaf

son wie der Klusenstein. Der mächtige , efeu
unmsponnene Felsen mit der geheimnisvoller
Höhle, hoch oben die Ueberreste der alters
grauen Feste, die keck wie ein Adlershorst hei
unterschaut , und zwischen bemoostem Felsgetrümmer tief im Grunde der schäumend
Mühlbach! Flüstern nicht die eilenden Wel
len, singen nicht die Vögel auf den Zweigen
pauschen nicht die grünen Buchenwipfel den
Annenden Wanderer Märchen und schaurig
füße Sagen zu? Gaukelt ihm nicht diese
Märchenparadies bunte Bilder längst ent
schwundener Tage vor? Sieht er nicht dor
oben an der Brüstung des Schlosses das Ede

fräulein stehen, den Lieblingsfalken auf der
Hand? Lauert drüben in der Felskluft nicht
der Lindwurm, dem frommen Waller auf jä¬
hem Pfade den Weg zu sperren, wenn auf stei¬
ler Höhe das Glöckchen tönt? Ziehen
Ritter und Edelknechte in blinkender Rüstung
an ihm vorüber, die zum frohen Waffenspielt
eilen? Tragen nicht die linden Sommerlüfte
den verhallenden Ton eines fernen Hifthorns
herüber? Und, horch! Tönt nicht Herdenge¬
läut und froher Hirtengesang das Tal herauf?
Ruft es nicht aus den Trümmern der alten
Waldburg selbst im Chor:
„Wir singen und sagen vom Grafen so gern,
der in dem Schlosse gehauset!“ —

Zur Zeit, als noch der hohe Bergfried vom
Klusenstein über die Zinnen und Türmchen
der Burg weit in die Ferne schaute , wohnte
auf dem alten Rittersitze der Ritter Eberhard .
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Wälder und Felder rings umher waren sein
Eigentum . Frau Mathilde, die ihm einst nach
siegreichem Turniere den Dank gereicht , teilte
mit ihm das stille Glück, das unter seinem
Dache wohnte.

Da rief der greise Barbarossa seine Ge¬
treuen zum Kampfe gegen die Sarazenen auf.
Auch Eberhard nahm das Kreuz, um Blut und
Leben dem Dienste Gottes zu weihen .

Bald nach dem Tode seines kaiserlichen
Führers geriet unser Ritter in die Gefangen¬
schaft der Ungläubigen . Monde und Jahre
entflohen , ohne daß die Burgfrau ein Lebens¬
zeichen von ihrem Gatten erhielt.

Ritter Bruno, ein Ränkeschmied, der vor Jah¬
ren vergebens um Mathildens Hand gewor¬
ben hatte, hoffte im stillen, daß sein einstiger
Rivale im Morgenlande den Tod gefunden
habe, und sann auf Mittel, das Herz und die
Güter der Burgherrin zu gewinnen .

Da trat ihm eines Tages Henke, ein Diener
Eberhards , unter die Augen. Der Diener aber
war auf der Fahrt zum heiligen Lande wegen
Untreue von seinem Herrn entlassen. „Woher
kommst Du?“ forschte der Ritter Bruno . „Vom
bellespont , Herr Ritter, wo mich mein Herr
zurückließ, weil ich am Fieber erkrankte . “ —
„Du standest zwar selten treu zur Wahrheit ,
Henke; aber wenn Du gehorchen und schwei¬

sen kannst , so will ich Dich aufnehmen und
lir Brot geben Dein Laben lang. “

Er verabredete dann mit dem treulosen
necht im geheimen, wie sie es anfangen
wollten , um die Frau Mathilde in die Irre zu
führen. Diese Zeit benutzte Ritter Bruno ,

un Vorkehrungen für seine Pläne zu treffen .
Ee ließ von geschickter Hand ein Schwert an¬
fertigen, das dem Schlachtschwerte Eberhards
läuschend ähnlich sah. Ebenso mußte ihm der

Goldschmied den Trauring Eberhards genau
niichbilden.

Darauf zog er dem Henke andere Kleider
an und schickte ihn mit Schwert und Ring
zum Klusenstein . Dort sollte er den Auftrag
ausrichten , Ritter Eberhard habe im Morgen¬
lande den Tod gefunden und sende diese An¬
denken seiner Gattin zurück.

Schon einige Zeit vor Henkes Ankunft auf
Klusenstein erhielt Frau Mathilde von ihrem
Jäger die Nachricht , er habe im Walde jen¬
seits der Ruhr den Henke gesehen; es sei
ganz gewiß, und er lasse sich das von nieman¬
dem ausreden.

Eben saß die bekümmerte Burgherrin mit
ihren beiden Kindern am Kamin und gedachte
in Liebe und Treue des fernen Gatten, ols
man den Diener Henke zu ihr führte. Wie sie
seine Worte vernahm und das prächtige
Schlachtschwert erblickte , ergriff sie der
Schrecken, und sie war nahe daran, umzu¬
sinken . Das Ahnenschwert des Grafen kannte

sie genau, und sie hatte es ihm um die Schul¬
ter gehängt, als er zum heiligen Kampfe aus¬
zog. Doch griff sie zuerst nach dem Ringe,
drückte ihn unter Tränen an die Brust und
küßte ihn. Dann trat sie zitternd ans Fenster,
die Echtheit des Ringes zu prüfen.

Am Waldessaume zu Bäingsen (unfern Klu¬
senstein) stand zu jener Zeit eine schmucke
Waldkapelle , deren Turm bis auf unsere Tage
Sturm und Wetter getrotzt hat. Dieses Kirch¬
lein hatte Eberhards Vater erbauen lassen und
es zu seiner letzten Ruhestätte bestimmt. Dem
jungen Paar war der Ort besonders heilig.
Vor dem Gotteshause, wo unter alten Linden
ein hohes Kreuzbild Gottes stand, hatten sie
sich Treue versprochen und drinnen am Altare
später feierlich den Bund fürs Leben ge¬
schlossen. Ritter Eberhard hatte daher auf die
Innenseite der Trauringe ein Kreuz mit
einem Lindenzweig einschneiden lassen. Frau
Mathilde suchte nach diesem Erkennungszei¬
chen, ohne es zu finden, Der Schwertgriff
Eberhards war mit einem Stern feuerroter
Opale besetzt. Soweit sich die Burgfrau er¬
innerle, hatte in dieser Verzierung stets ein
Steinchen gefehlt. An Henkes Schwert war “
diese Lücke nicht zu finden. Die Herrin
schöpfte Verdacht und sprach: „Ich danke Euch
für Eure Mühe , aber der Ritter lebt, und ich
werde ihn wiedersehen. “ Und die Harfe am
Lehnstuhl tönte, wie von Geisterhand berührt,
plötzlich hell und laut, und der Hänfling im
Bauer sang sein frohes Lied.

Als aber Henke die Burg verließ, rief ihm
der Papagei des Torwächters nach: „Raus,
raus, Spitzbube, raus!“

Ritter Bruno aber ließ von dieser Zeit an
kein Mittel unversucht, um die Neigung der
schönen Frau zu gewinnen . Doch Mathilde
stand fest in Gottvertrauen und treuer Liebe .

Als der Ritter sich in seiner Hoffnung ge¬
täuscht sah, brach er mit Kriegsknechten und
Söldnern auf, um durch Gewalt das zu er¬
zwingen, was List und Lüge nicht erreicht
hatten .

Der Türmer von Klusenstein verkündete das
Nahen des Feindes. Da äußerte die Burg¬
herrin den Wunsch, das Schloß zu verlassen ,
Von Klusenstein führte zu der Zeit ein ge¬
heimer, unterirdischer Gang nach Bredenol.
Von treuen Dienern begleitet , verließ Ma¬
thilde mit ihren Kindern auf diesem Wege das
Schloß und entfloh zu ihrer Schwester, die an
der Lippe wohnte.

Nachdem es Bruno mit vieler Mühe gelun¬
gen, die Feste zu stürmen, erwählte er sie zu
seinem dauernden Wohnsitze . Er kümmerte
sich wenig um das Unrecht, das er der Ge¬
flohenen und ihren Kindern zugefügt hatte.
Unter den Kriegsknechten Eberhards befand

sich der treue Hartwig . Schon einmal hatte
er seinem Herrn das Leben gerettet. Bei det
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Ordnung, welcher Gestalt und wie das Frei¬
gericht zur Neuerstadt im Suderlandt von Al¬
ters bey Menschen Gedenken vill Jar her bis
auf diesen heutigen Tag von einem Freygra¬
ven zum andern gehalten ist worden und der
Gebrauch gewesen ist, wie folgt:

Anfenglich hat man einem jeglichen furder¬
lich unparteilich Recht, wer des gesunnen und
begehrt hat, widerfaren lassen, dergestalt , wo
ihre Anklage Ladung gegeben, welcher Tag
einer jeden Ladung sechs Wochen und drei Tag
bestimmt und angersagt worden ist. Darneben
ist der Gebrauch und Recht dieses Freistuhles ,
das nie kein Abschreiben oder Abforderung
anderst angenommen wordene syn, whan ei¬
nem Freigraven zum andern , dann allein,
whan unser gnediger Herr befehlen thäte,
mit dem Rechte zu stellen, oder durch die Kai¬
serliche Privilegien, welche von Kaiserlicher
oder Königlicher Majestät gefriet syn, das man
dieselben nicht citieren soll, doch das solch Pri¬
vilegium gerichtlich am freien Gericht (wanner
es der Gegenteil nit glauben oder abstan wolt)
insinuiert werde. Sonst hat man bisher dem
Kläger das Gericht geen lassen und kein Ab¬
schreiben angenommen worden. Dann dieje¬
nigen, so privilegiert weren, wie vorgeschrie¬
ben, doch ausgescheiden .

Wann einiche Partei abgeheißen worden, das
solt gescheen durch zwei echte rechte Freischef¬
fen, welchs ihnen gegundt wird. In welcher
Abforderung liegen soll ein Goldgulden und
ein Tornis, den Goldgulden dem Freigreven
und den Tornis dem Freypronen verphlicht.
So mag der Freigreve ihnen einen Tag an¬
stimmen und von wegen hochgedachts unsers
gnedigen Herrn und seiner F. G. Lande beiden
Parteien zu dem Tag an und ab Geleit zu ge¬
ben bescheiden und von jeglicher Partei wegen
zwen echte rechte Freischeffen in der Sache zu
handeln Macht haben, doch einem jeglichen ,
wen die Gutlichkeit nit troffen wurde, syns
Rechten vorbehalten.

Ferner wer an das Freigericht zum zweiten
Mal geladen wurdt und allemal ausbleibet,
und nicht erscheint, wird der Ungehorsam hal¬
ben durch den Kläger erfolgt (d. i. rechtlich
verfolgt), also daß der Kläger Erfolgnis nae
uff dem Beklagten erfolgt sein Leib, Hab und
Gut, wo irgend auf welchen Platzen zu Wasser
oder Lande, in Städten, Märkten oder Dör¬
fern er inen ankenne , wie billig anhalten
moge und nehmen dies sein gewonnen Recht
zu baten (d. i. zu Nutze), bis er zu seinem
Hauptgut und Schaden komme, nach freien
Stuhles Recht . In gleichem Fall es soll dem
Kläger hierin kein Wiederstand , sondern Be¬
hulf gesein (d. h. geschehen ) an seinem erwon¬
nen und erfolgten Rechten, oder wer ihm hin¬

derlich daran wäre, der wäre Herzog, Graf.
edel oder unedel, hohen oder niedrigen Stan¬
des, solle ihme schuldig seyn, als auch der Be¬
klagte, ihme seinen Schaden darvon zu richten.
Und es sollte auch kein Freiheit oder Privile¬
gium uff einigen Seiden, die wären schriftlich
oder mündlich, den Beklagten , so überwonnen
wäre, schützen oder schirmen , den Kläger zu¬
voren genug zu thun nach dem erfolgten Rechte
und nach ergangen und geschehener Erfolgnis
wurth die Gemeinde, darunter der Beklagte¬
gesessen (so ferne sie den Beklagten nicht darzu
hielten) dem Kläger nach sechs Wochen und
dryen Tagen genug und gleich zu thun, oder
aber aus ihrem Geleit treiben, auch geladen.
Und mag der Kläger uff die Gemeinde gelichs
als auf den principalen Hauffmann (in an¬
sehen sie ihnen, den Beklagten, nicht halten,
wie vorgeschrieben) auch mit Recht procedie¬
ren. Und wann wir alsdann das Recht dar¬
über ergangen, giebt man dem Kläger , wie,
und was er ervolgt (erlangt), darüber einen
Urteilsbrief, dies sein gewonnen Recht zu bat¬
ten (d. h. zu seinem Vorteil) zu nehmen und
darmit umzugehen wie vorgeschrieben. Und
alsdann muß der Kläger das Gericht afflegen,
darvon hat unser gnädigster Herr zwei Teil

und der Freigraf ein dritten Teil, und haben
auch alle diejenigen , so des freien Rechten ge¬
brauchen und so lange sie am Rechten han¬
gende sind, von uns, der Bürgerschaft zu der
Neuwerstadt , frei stark Geleide, so uns, den
gemeinen Bürgern, von dem Edlen wolgebo¬
ren Herren , Herren Engelberten Grafen zu
der Mark loblicher Gedächtnis, gnädiglich ge¬
geben und gefreiet sin vermöge Brief und Sie¬
gel, sein Gnad uns darvon aus Gnaden haben.
geben lassen. Darbei alle die nachkommende
unse gnedige Fürsten und Herren uns gnädig¬
lich gelassen und dieselbigen Privilegien con¬
firmiert und bestätigt haben. Und want dan
dies wie vorgeschrieben von einem Freigrafen
vur, vom andern nae also gescheit, und wir
Scheffen, auch Bürgermeister und Rath solli¬
ches verseihn, gehört und selbs mit vur Recht
erkant haben, haben wir zu Urkunde unser
Stadt Insigel unden heran gehangen.

Datum uff Set. Egidius Tag Abbatis (1.
September) im Jar unses Herren als man
schreibt Tausend fünfhundert sieben und viert¬
zig. 9

(Nach einem alten, nicht ganz fehlerfreien
Abdruck in: Simonis Frideriei Hahni Collec=
tio monumentorum veterum et recentium ine¬
ditorum. Bd. II, S. 602; Braunschweig 1725. ) C

Für jeden Fuß ist jeder Gang,
Für jeden Müden eine Bank,
Für jedes Aug' ist Baum und Blum'
Ein zart geschontes Eigentum .
Für Geist und Herz sei jedes dir,
Doch nichts für Hand und Finger hier.


	Seite 739
	Seite 740

